
Jetzt im Frühling, wenn die Wiesen in der Frühlingssonne stark wachsen, sind nicht nur wir Menschen gerne draußen in der Kultur-
landschaft unterwegs, sondern auch die Bäuerinnen und Bauern beginnen mit der ersten Mahd. Das erste Mal wieder saftig, frisches 
Gras für die Rinder, Schafe, Ziegen und Pferde. Da im Frühjahr auch die meisten Kälber, Fohlen und Lämmer zur Welt kommen, ist es 
umso wichtiger, dass das Futter, welches sie oder ihre säugenden Muttertiere bekommen, qualitätsvoll und verträglich ist. So kann 
der Nachwuchs gesund aufwachsen, groß und kräftig werden. 

Leider hat sich in den letzten Jahren ein Verhalten entwickelt, bei dem Hinterlassenschaften wie Glasflaschen, Aludosen, Kunststoff-
verpackungen und Essensreste vom letzten To-Go-Menü einfach aus dem Autofenster rausgeworfen werden. Denn was aus den Au-
gen ist, ist bekanntlich aus dem Sinn. Auch so manches Jausenpapierl, Zigarettenstumperl oder Tschickpackerl wird nach Gebrauch 
nicht wieder mit nach Hause genommen, sondern auf der Wiese, entlang des Wanderweges oder neben dem Aussichtsbankerl 
„entsorgt“. Dazu kommen noch tierische Hinterlassenschaften mit dem Geheimcode „Kot“. Schauen wir uns doch mal genauer an, 
was mit all diesem Unrat in weiterer Folge geschieht. Im wahrsten Sinne des Wortes  wächst „Gras über die Sache“. Bis zu 3 cm pro 
Woche schieben sich nämlich die verschiedenen Gräserarten in Richtung Sonnenlicht. So „verschwindet“ der Unrat im dichten Ge-
wirr von Grashalmen, Blättern und Blüten. 

Nun wird es Zeit für die Mahd. Das Mähwerk wird am Traktor montiert, eventuell noch 
gemeinsam mit dem zuständigen Jäger die Wiese begangen (neuerdings auch teilweise 
schon mit Drohnen beflogen), um zu schauen, ob sich Rehkitze in die Wiese gelegt haben. 
Dann geht es los. Das Trommelmähwerk fährt hoch, die rasiermesserscharfen Klingen dre-
hen sich mit hoher Umdrehung im Kreis und schneiden das Gras knapp über dem Boden 
ab und zerfetzen dabei auch den nicht sichtbaren Unrat. Tausende kleine scharfkantige 
Glasscherben und Aluminiumstücke, gehäckselte Kunstoffverpackungen, Zigarettenstum-
perl und Kottrümmerl fliegen durch die Luft und verteilen sich auf und in das frisch ge-
schnittene Gras. Keine Chance mehr, davon noch etwas zu finden oder geschweige denn 
irgendetwas aus dem Mähgut rauszuklauben.

Dann kommt das frisch geschnittene Gras (wenn es nicht zu Sillage weiterverarbeitet wird) zur Futterstelle in den Stall. Man kann sich 
gut vorstellen, was eine Glasscherbe, ein Aludosenfetzen, ein Plastikstreifen oder eine Tschick im Mund, Rachen oder Magen eines 
Kalbes anstellen kann. 

Im Sinne eines „Respektvollen Miteinanders“ im Naturpark 
empfehlen wir dringlich, sämtlichen Abfall, Müll und Hinterlas-
senschaften (auch das volle Gacki-Sacki) in und nicht neben die 
dafür vorgesehenen Mülltonnen zu werfen! Wenn kein Müllbe-
hälter da ist, einfach in ein kleines mitgebrachtes Sackerl geben 
und wieder mit nach Hause zu nehmen. Selbstverantwortungs-
voll, nachhaltig und umweltfreundlich. So gelingt ein „Respekt-
volles Miteinander“ in unserer einzigartigen Naturparkland-
schaft. Danke!
 
In der ARGE Besucherlenkung arbeiten die Ortsbauernschaften, die Naturparkgemeinden, 
die Österreichischen Bundesforste, die Tourismusverbände Attersee-Attergau bzw.  Traun-
see-Almtal, die LEADER-Regionen Regatta bzw. Traunsteinregion und der Verein Naturpark 
Attersee-Traunsee zusammen für ein "Respektvolles Miteinander".

In jeder Wiese wächst auch Dein Essen! von Clemens Schnaitl

RESPEKTVOLLES MITEINANDER

Das hat in der Wiese nichts zu suchen (AbfallwirtschaftTirol Mitte)

Die Wiese ist kein Hundeklo


